
Nr. 194. Halle (Saale), Montag, den 20. Auguſt 1917.
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eutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 19. Auguſt 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flan-

dern war die Kampftätigkeit an der Küſte und von der
Dſer bis zur Lys beſonders in den Abendſtunden ſehr ſtark;
im Abſchnitt Bixſchote Hooge ſteigerte ſich heute früh
der Artilleriekampf zum Trommelfeuer. Südlich von
Langemarck brach dann der Feind zu einem Angriff vor,
bei dem in künſtlichen Nebel gehüllte Panzerwagen der Jnfan-
terie Bahn brechen ſollten. Nach anfänglichem Einbruch in
unſere Linien iſt der Gegner überall zu e
worden. Jm Artois erreichte die Feuertätigkeit am Kanal
von La Baſſée, beiderſeits von Lens und auf dem Südufer der
Scarpe zeitweilig große Stärke. Bei Havrincourt und
weſtlich von Le Catelet (ſüdweſtlich und ſüdlich von Cam
brai) griffen die Engländer nach ausgiebiger Feuervorbereitung
mit ſtarken Erkundungsabteilungen an; ſie wurden im Nah-
kampf abgewieſen. St. Quentin lag erneut unter franzöſiſchem
Feuer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Am Chemin-
desDames drangen unſere Stoßtrupps öſtlich des Gehöfts
Rohere in die feindlichen Gräben und machten die nur aus
ſchwarzen Franzoſen beſtehende Beſatzung nieder. Am Bri-
mont verlief eine Unternehmung erfolgreich; mehrere Ge-
fangene wurden eingebracht. Jn der Weſtchampagne kam
es vorübergehend zu lebhaften Fenerkämpfen. Die Artillerie
ſchlacht bei Verdun dauert an; auch während der Nacht nahm
das ſtarke Zerſtörungsfeuer zwiſchen dem Walde von Avocvourt
und Ornes nur wenig ab. Ein Angriff franzöſiſcher Flieger
gegen unſere Feſſelballone verlief ergebnislos. Badiſche Sturm
abteilungen fügten von neuem den Franzoſen im Caurieres-
Wald durch kühnen Handſtreich Verluſte zu und kehrten mit
zahlreichen Gefangenen zurück.

Geſtern ſind 19 feindliche Flugzeuge und 1 Feſſelballon in
Luftkämpfen abgeſchoſſen worden. Die lange Zeit durch Ritt-
meiſter Freiherr v. Richthofen geführte Jagdſtaffel Nr. 11 hat
eſtern in ſtebenmongtiger Kampftätigkei t 200.
bſturz gebracht; 121 Flugzeuge und 196 Maſchineng

wurden von ihr erbeutet.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der

mazedoniſchen Front nichts von Bedeutung.
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Großes Hauptquartier, 20. Auguſt 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. Auf dem
flandriſchen Schlachtfeld blieb nach dem Scheitern
der engliſchen Frühangriffe ſüdlich von Langemarck der
Feuerkampf an Stärke erheblich gegen die Vortage zurück.

Jm Artois war die Artillerietätigkeit nur nordweſtlich von
Lens ſtark. Mehrfach wurden engliſche Erkundungsabtei-
lungen zurückgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Die Schlacht vor
Verdun hat heute früh auf beiden Maasufern vom Walde
von Avocourt bis zum Caurièeres- Wald (23 Kilometer)
mit ſtarken Angriffen der Franzoſen begonnen.

Der Artilleriekampf dauerte geſtern tagsüber und die Nacht
hindurch ununterbrochen in äußerſter Heftigkeit an; heute
morgen ging ſtärkſtes Trommelfeuer dem Angriff der Jnfan-
terie voraus.
Die Franzoſen beſetzten kampflos den Talpu-Rücken öſt

lich der Maas, der ſeit März d. J. als Verteidigungslinie auf-
gegeben wurde und nur durch Poſten beſetzt war. Dieſe ſind
im Laufe des geſtrigen Tages planmäßig und ohne Störung
zurückgenommen worden.

An allen übrigen Stellen der breiten Schlachtfront ift der
Kampf in vollem Gange.

16 feindliche Flugzeuge und vier Feſſelballone ſind geſtern
z Abſturz gebracht worden. Leutnant Gontermann ſchoß

rei Feſſelballone und ein Flugzeug ab und erhöhte damit die
Zahl ſeiner Luftſiege auf 34; r J Vizefeldwebel Müller blieb zum 23. und 24. Male Sieger im Luft-
kampf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern. Nichts Neues.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. Deutſche

und öſterreichiſch- ungariſche Truppen warfen in kraftvollem
Anſturm beiderſeits des Ojto z Tales die zähen Widerſtand
leiſtenden Rumänen gegen das Tratus-Tal zurück. Ein würt-
tembergiſches Gebirgsbataillon zeichnete ſich beſonders aus.
Mehr als 1500 Gefangene und 30 Maſchinengewehre ſind ein
gebracht worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Auf dem weſtlichen Serethufer entſpann ſich am Bahnhof
Maraſeſti heftige Kämpfe, bei denen mehr als 2200 Ge-
fangene in unſerer Hand blieben. Südlich der Rimnic-
Mündung ſcheiterten ſtarke ruſſiſche Angriffe vor unſeren
Stellungen.

Mazedoniſche Front. Die Lage iſt unverändert.
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Neues Schlachten am Jſonzo.
Wien, 19. Auguſt. Oeſterreichiſcher Heeresbericht: Der

Jtaliener holt am ſonzo neuerlich zum Angriff gegen
die ſeit langen Jahrhunderten zu Oeſterreich gehörigen Küſten-

(W. T. B.)

länder aus. Nach 1tägiger ſtärkſter Artillerievorbereitung,
ittag einige Erkundungsvorſtöße folgten, tratW Rran Cry und dem Meere die italieniſche

wit er c Schlacht an. Der Kampf tobt in größ
er Erbitterung faſt an allen Abſchnitten der 60 Kilometer
breiten Front, bei Tolmein, nordöſtlich vone er anale, Z1 ſo
Deſolag und dem Monte San Gabriele fü von Görz auder Arie Die bisher eingelaufenen Meldungen lau-

ten durchweg günſtig. Die J chracht dWien, 19. Auguſt, abends: Die onzoſchla auerin unverminderter Eier an. Verlauf günſtig.
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eng auf Freiburg. Berlin, 18. Auguſt. Einfeindliches eſchwader von ſieben Flugzeugen, darunter zwei
als Bedeckun dienende Kampfeinſitzer, erſchien geſtern zwiſchen
12 und 1 Uhr mittags über Freiburg und warf aus großer
Höhe auf die offene Stadt mehrere Bomben. Vier Perſonen
wurden durch Glasſplitter n ener Fenſterſcheiben leicht
verletzt, drei Gebäude beſchädigt. Militäriſcher Sachſchaden
wurde nicht verurſacht. Unſere zur Verfolgung aufgeſtiegenen
Kampfflieger ſchoſſen eins der feindlichen Flugzeuge aus dem
Geſchwader herab. Das feindliche Flugzeug zertrümmerte am
Boden. Amtlich.

Ernteergebniſſe in Amerika. Morning Poſt meldet aus Neu
hork. Die amtliche Schätzung der Werzenernte iſt äußerſt
enttäuſchend. Die Ernte werde, ſofern ſich die gegenwärtige
Schätzung bewahrheite, 392 Millionen Vuſhels hinter 1915, 183
hinter dem fünfyäbrigen Durchſchnitt zurückbleiben. Dagegen
verſpreche die Maisernte die größte bisher dageweſene zu wer
den, während die Haferernte nur durch das Ergebnis von 1915
übertroffen werden werde. Die Kartoffelernte werde auf 180
Millionen Buſhels über 1916 und auf 40 mehr als die höchſte
bisher dageweſene veranſchlagt.

Erſatz-Parlamentarismus.
Der Reichstag hat ſich als Volksvertretung immer wieder

aus dem Brennpunkte der politiſchen Macht ausgeſchaltet. Nach
dem er wohl allerhand ſchöne Reden geführt hatte, wurde ihm,
ohne daß er befragt worden wäre, die neue Regierung Michaelis
zudiktiert, die in ihrer erſten Erklärung gleich ihr Programm
entwickelte: keine Schmälerung der Vorrechte der Krone und:
„ich werde mir die Führung der Politik nicht aus der Hand
nehmen laſſen. Der neue Mehrheitsblock im Reichstage, Zen-
trum, Fortſchrittler, Regierungsſozialiſten, trumpfte nicht etwa
dagegen auf und erklärte nicht etwa: nein, wir wollen als
Volksvertretung e und überhaupt der entſchei
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Sozialdemokraten nieder, der den Reichstag nicht vertagen, nicht
bei der Löſung der Negierungskriſe ausſchalten laſſen wollte.
Die Volksvertretung wurde vom Mehrheitsblock nach Hauſe
geſchickt, auf daß die Regierung Michaelis Freiheit erhielte,
die Kriſe ſelbſt herrlich zu löſen. Freilich: die drei Mehr-
heitsporteien hofften, ſich mit dieſer Liebesgabe das („mora-
kiſche“) Anrecht zu ſichern auf einige Miniſterpoſten für
ihre Parteiführer. Die regierungsſozialiſtiſche Preſſe ſchrieb:
„Es iſt ſelbſtverſtändlich daß unſere Partei von Herrn
Michaelis herangezogen wird.“ Ja, ja, ſelbſtverſtändlich!
Und alle Welt glaubte, die Regierung werde wenigſtens einige
ſozialdemokratiſche Konzeſſionsſchulzen in ihre Reihen be-

rufen derweile iſt es nur ein ganz kleiner Konzeſſions-
Müller geworden, von dem die regierungsſozialiſtiſche Preſſe
und der Beglückte ſelber eiligſt verſichern, daß Herr Dr. Auguſt
Müller nicht als Sozialdemokrat, ſondern trotzdem (1) er
noch „eingeſchriebenes Mitglied der Partei“ ſei, zum Unter-
ſtaatsſekretär bei den Ernährungsgeſchichten berufen wurde.
Hingegen wurde ein Zentrumsführer (Spahn) und zwei nicht
zum Mehrheitsblock gehörende Nationalliberale (Krauſe und
Schiffer) in die Regierung aufgenommen, doch verzichteten dieſe
Erkorenen gleich auf ihre Mandate, ſo daß die Parteien in der
Regierung nicht vertreten ſind. Wir haben noch nicht die
Spur einer parlamentariſchen Regierung im Gegenteil, der
gegenwärtige Zuſtand iſt ſchlimmer als früher, weil er gewiſſen
politiſchen Drahtziehern Täuſchungsmanöver ermöglichen kann.
Jm übrigen bleibt ungeſchmälerte Obrigkeitsregierung deutſcher
Trumpf. Die Neuorientierung war Eſſig.

Die enttäuſchten Regierungsſozialiſten tröſten ſich nun mit
dreierlei. Erſten s: die obrigkeitliche Beamtenregierung
Michaelis ſei nur ein „Uebergangsminiſterium“,
das letzte, unbedingt letzte Uebergangsminiſterium. Dann,
ja dann komme die Volksregierung, ganz ſicher die Volksregie-
rung! Bravol Zweitens verſichert man feierlichſt, daß
ſchon heute die Regierung Michaelis nicht gegen den Willen des
Mehrheitsblockes regieren könne wenn es der Block nicht wolle.
Ja, ja, wenn es der Block nicht wollel Und er wird ja wohl
nicht wollen

Und drittens taucht die neueſte Hoffnung in den Vorder-
grund, daß man ja ein „Erſatzparlament“ habe, mit
dem die Regierung verhandeln müſſe, in dem ſie Rede und Ant
wort ſtehen müſſe, weil ſeine Beratungen ſofort für geheim
erklärt werden könnten den Haushaltsausſchuß
des Reichstages Er ſei das notwendige Uebergangsglied
von der Obrigkeits- zur Parlamentsregierung; er habe ſich
immer einflußreicher entwickelt, auf ihn müſſe Rückſicht genom
men werden. Es lebe die Demokratiel Von der Oeffentlichkeit
der Reichstagsvollverſammlung iſt man jetzt zur geheimen
Konventikelabmachung herabgekommen, über die dem ahnungs-
loſen Volke nur zenſierte und ſtiliſierte Stimmungsberichte mit-
geteilt werden Und das feiert man als Fortſchritt! Jn der
einflußreichſten Korreſpondenz der Regierungsfozialkſten heißt
es z. B.:

„Die Beratungen im Hauptausſchuß haben vor denen in der
Vollverſammlung den Vorzug, daß ſie ſich in engerem
Kreiſe vollziehen und daß die Oeffentlichkeit jederzeit
aus geſchloſſen werden kann. (Die „Oeffentlichkeit“ be
ſteht überhaupt nur aus Abgeordneten Red.) Der Regierung
iſt damit die bequeme Handhabe genommen, einen tieferen
Einblick der Volksvertreter in die Reichsgeſchäfte zu verhindern.
Ein weiczrer Norzug der Ansſchußberatungen iſt es, daß die
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Parteien hier in en gerem Kreiſe und offenerer Ausſprache
auch in engerer Fühlungnahme zueinander treten
können. Die Vollverſammlung hat immer etwas Feierliches
und Breites, was die Parteien voneinander trenn t. Jm Aus-
ſchuß ſtehen die Vertreter der Parteien aber in ſtändigem Ge
dankenaustauſch, und ſo entwickelt ſich erſt hier der frucht-
bare Boden für Mehrheitsbildungen, die wiederum
die unentbehrliche Vorausſetzung für die Machterweiterung des
Reichstags ſind bis zur ſchließlichen unausweichlichen Durch-
führung des parlamentariſchen Syſtems. Man hat alſo das
Recht, den Hauptausſchuß als ein organiſches Glied an-
zuſehen, das die notwendige Entwicklung vom Obrigkeitsſtaat
zum parlamentariſchen Syſtem vermitteln hilft.“

Es wird dann dargelegt, daß der Ausſchuß für die Regie
rung die Vorteile habe, daß ſie durch ihn Erklärungen
abgeben könne. Damit wäre alſo der Erſatzparlamentarismus
für beide Teile vorteilhaft er lebel

Meldungen beſagen: Der Hauptausſchuß des Reichs
tag s wird ſich in ſeinen nächſten Sitzungen, die am morgigen
Dienstag beginnen, mit der äußeren und innerenPolitik befaſſen. Dabei ſoll die militäriſche Lage, die
auswärtige Politik und von innerpolitiſchen
Fragen beſonders die Lebensmittel-Or V
und die Kohlenfrage behandelt werden. Man rechnet mit
einer zehntägigen Dauer der Tagung. Am Dienstag wird der
Reichskanzler über die Friedensnote des Papſtes
Erklärungen abgeben, woran ſich eine Debatte knüpfen wird.

Die regierungsſozialiſtiſche Preſſe erklärt dazu: „Der Reichs
kanzler weiß, daß er mit einer feſten Mehrheit zu rechnen hat,
die eine weit entgegenkommende Antwort auf die päpſtliche
Note erwartet. War das Zentrum bei der Beratung des Frie
densprogramms des Reichstages am 19. Juli noch etwas un
ſicher, ſo hat jetzt die antiannektioniſtiſche Richtung in dieſer
Partei durch die päpſtliche Note eine Stärkung erfahren, die ihr
die Oberhand unter allen Umſtänden ſichert. Zu den Wirkungen
der päpſtlichen Note gehört es alſo auch, daß die Reichstags
mehrheit vom 19. Juli gefeſtigt worden iſt. Das iſt eine
Tatſache mit der der Reichskanzler bei der Abgabe ſeiner

reichend erſcheinen, ſo würde ſie und die ihr folgende
nur ein Vorſpiel bilden für eine Jnterpellations-Be-
ratung in der Vollverſammlung. Dort hat die Mehrheit es
in der Hand, vom Reichskanzler eine nochmalige Erkklärung
zu verlangen und ſie kann in einer Abſtimmun ſic[ darüber
ausſprechen, ob fie jene Erklärung billigt oder nicht. z
man ſich einmal den Fall vor, daß der Reichskanzler im Reichs
tag die Richtlinien ſeiner auswärtigen Politik entwickelte und
daß der Reichstag in einer folgenden Abſtimmung dieſe Richt
linien verwerfen würdel Das wäre dann ein offener Konflikt
mitten im Kriege, das wäre die Feſtſtellung, daß die Regierung
eine Politik treibt, die von Volk und Volksvertretung nicht ge
billigt wird Man muß dieſen Fall nur Ende denken, um
zu erkennen, daß keine Regierung eine ſolche Machtprobe ris-
kieren kann, daß alſo die Reichstagsmehrheit alle Macht in
Händen hat, wenn ſie nur will. Die Dinge drängen nach
Klarheit. Wir leben in einem unklaren und verlogenen Zu
ſtand, da man noch immer den Anſchein aufrechterhalten will,
als könnte die vom Kaiſer eingeſetzte Regierung in Deutſchland
jede ihr beliebige Politik treiben. während ſie in Wirklichkeit
gezwungen iſt, nach den Wünſchen der Reichstagsmehrheit zu
handeln, ſofern nur dieſe Wünſche klar und beſtimmt zum Aus
druck gebracht werden. Jener verlogene Zuſtand, der ſcheinbar
und notdürftig etwas aufrechterhalten will, was längſt über-
lebt und unhaltbar geworden iſt, iſt ein ſchwerer Schaden nach
außen wie nach innen. Die beginnende Reichstagsſeſſion muß
darum über das Verhältnis zwiſchen Regierung und Parla
ment volle Klarheit ſchaffen. Das iſt von ihren vielen wich
tigen Aufgaben die wichtigſte.“
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Brav jongliert! Viel Richtiges und viel Eingebildetes.
Freilich kann der Reichskanzler nicht ſagen wir ſchwarz
regieren, wenn die Mehrheit nicht ſchwarz will. Stimmt auf-
fallend. Aber nur in der Theorie! Denn in der Praxis iſt
keine Mehrheit da, die erſtens ein feſtes demokratiſches
Programm hätte, nach dem der Volksvertretung die ent-
ſcheidende Macht gebührte wo iſt ſie, wo iſt ihr Programm?
und zweitens ſcheut ſchon der heutige „Mehrheitsblock“ vor dem
einzigen ausſchlaggebenden Mittel zur Erzwingung der Demo-
kratie zurück: zur Mittelverweigerung an die Obrig-
keitsregierung. Nicht einmal der „radikalſte“ Flügel des Mehr
hettsblockes, die Regierungsſozialiften würden das wagen, denn
ſie bewilſigen unentwegt, ſelbſt wenn Herr Michaelis noch
ſchärfer betont hätte: Jch laſſe mir und ſo weiter. Der vor
ſtehende Aufſatz tut aber ſo, als hätten die Mehrheitsparteien
ſchon den Einfluß, als erſcheine die Situation nur „verlogen“,
während ſie im Grunde doch ſchon zugunſten der Parteien ent-
ſchieden ſei.

Na, ſtören wir nicht dieſe Jluſionen. Die Träumer werden
bald genug erwachen. Selbſt wenn der roſige Dämmerzuſtand
noch bis Kriegsende anhalten ſollte, dann aber wird ſich zeigen,
daß dem Volke die Erringung demokratiſcher Selbſtregierung
noch bevorſteht. Wir hoffen, daß es bis dahin noch nicht ge
lungen ſein wird, den Arbeitermaſſen ihr geiſtiges Mark regie
rungsſogzialiſtiſch zu verweichkichen.

Der „KFriedens“Block lebt noch.
Am Montag nachmittag ſollen nach Zeitungsmeldungen die

Beſprechungen der Reichstagsfraktionen, die ſich im Juli zu
gemernſamem zuſammengefunden en, Zentrum,
Fortſchrittliche Volkspartei und Regierungs Sozialdemokratie
wieder beginnen. Die nationalliberale Fraktion dürfte bei
dieſen Beſprechungen ebenfalls vertreten ſein, obwohl ſie die
Friedensentſchließung der drei anderen Parteien nicht mit
gemacht, ſondern eine eigene Erklärung abgegeben hat.
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Ruſſiſche Mahnrufe. Wie das Stockholmer Sowfetbulletin
meldet, telegraphierte das Organiſationskomitee der Menſche
wikiſchen Sozialiſtenpartei:

1. An die engliſche Arbeiterpartei: Das Organiſationskomiteeder ruſſiſchen ehe Arbeiterpartei begrüßt den
Veſchluß der engliſchen Arbeiterpartei, an der Slo erKonferenz teilgunehmen und ſpricht ſeine Ueberzeugung aus,
daß durch die gemeinſamen Bemühungen des internationalen
Proleta iats die Liquidierung des Weltkrieges im Intereſſe
der Völker beſchleunigt werden wird.

2. An die ine ſozialiſtiſche S ggtei Mit Freude zurKenntnis nehmend, daß das engliſche Proletariat beſchloſſen
hat, an der Stockholmer Konferenz teilzunehmen, ſpricht das
Seganiſationskomitee ſeine Ueberzeugung aus, daß die ſozia-
liſtiſche Bruderpartei Frankreichs gleichfalls an der nferenz
teilnehmen wird und dem Zuſammenſchluß des internationalen
Proletariats und der Beſchleunigung der Beendigung des Welt
krieges keine neuen Schwierigkeiten hereiten wird.

Tſcheidſe drahtete an Henderſon und Macdonald
einen Glückwunſch zur Haltung der engliſchen Arbeiterpartei.
Gr gibt der Erwartung Ausdruck, daß mit Hilfe der Arbeiter
parkei eine Vereinigung der ſozialiſtiſchen Anſtrengungen und
ein dauerhafter Friede erreicht werde.
Pariſer Blätter melden, daß das Aktionskymitee der ſozia

liſtiſchen Minderheit Frankreichs die durch die verſchiedenen
Erklärungen der Entente- Regierungen über die Stockholmer
Konferenz geſchaffene neue Sachlage erörtert habe. U. a. ſpra
chen Longuet, Degniſe und Verfeuil. Der Ausſchuß nahm
einſtimmig eine Entſchließung an, in der die früheren Be
ſchlüſſe der Minderheit beſtätigt werden, und die General
konferenz der Minderheitsverbände zum 26. Auguſt nach Paris
einberufen wird. Sollten die ſtändigen Adminiſtrativausſchüſſe
der Sogialiſtenpartei jedoch am 21. Auguſt den Beſchluß faſſen,
den außerordentlichen Nationalkongreß auf ſpäteſtens den
(6. September einzuberufen, ſo ſoll die Minderheitskonferenz
am 15. September ſtattfinden.

Eine Konferenz in Wien.
ie Sozialiſten der Ententeländer halten in London eine

Sonder konferenz ab, worauf auch die Rechts- Sozialiſten der
Mittelmächte ihre beſondere Konferenz zuſammenberufen. Der
3 meldet, daß am 29. Auguſt in ien eine Zuſammen

kunft der ſozialiſtiſchen Parteien der Mittelmächte ſtattfindet.
Die Unabhängige Sozialdemokratie ſcheint daran nicht beteiligt
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Meldungen vom AU-Boot-Kriege.
Berlin, 19. Auguſt. Neue UBoots-Bezte im Atlantiſchen

id in der Nordſee: 23 000 Br. R.-T. Unter den ver
nlkten Schiffen befanden ſich der engliſche Dampfer Cayo Soto
3082 Ladung anſcheinend Hanf, ferner ein bewaffneter,

engliſe Dampfer mit 5500 T. Kohlen von England nach Port
aid, ein bewaffneter, franzöſiſcher Dampfer und ein großer,
durch Bewacher geleiteter Dampfer von mindeſtens 10 000 T.

Berlin, 18. Auguſt. Am 8. Auguſt wurde eine engliſche
U-Boots- Falle in Geſtalt eines Dampfers der Blue
Funnel-Linie von einem unſerer UBoote im Artilleriegefechtdurch Treffer in die Maſchine bewegungsunfähig geſchoſſen

durch weitere Artillerietreffer wurde unition auf dem
Dampfer zur Exploſion gebracht, wodurch das Hinterſchiff bis
zur Waſſerlinie aufgerollt wurde und völlig ausbrannte. Nach
inem Torpedotreffer in die Maſchine ſank die U-Boots-Falle
hinten erheblich tiefer und wurde darauf mit zehn weiteren
Arlillerietreffern völlig wrack geſchoſſen. (Amtlich.)

Ueber das Schickſal der Salonikigrmee hat die Londoner Kon
ferenz der Alliierten beraten. Es wurde hervorgehoben, daß die
Ereigniſſe im Oſten in dieſem Jahre eine Balkan- Offenſive un
möglich gemacht hälten. Trotzdem ſoll das Saloniki-Unterneh-
men aufrechterhalten werden. Es wurde beſchloſſen, eine ſtär
kere Beteiligung Jtaliens zu veranlaſſen, das dazu zwar nicht
abgeneigt iſt, aber ſehr hohe Gewinnforderungen ſtellt.

Salonikt verbrannt. Uesküb, 19. Auguſt. Heute nacht
brannte die ganze Altſtadt von Saloniki nieder.
Jetzt noch ind von der Front aus ſchwere Rauchwolken über
Saloniki thar.

Die engliſchen Eiſenbahner ſtehen vor dem Streik.
dern den htſtundentag.

Sie for-
Die Regierung verweigert ſede

n ine Bekanntmachung verbietet den Ausſtander omntivtuhrer und Heizer und erklärt es für ungeſetzlich,
Hemwertihafregelder fur Zwecke des Ausſtandes zu verwenden.
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Die Abſchiebung Romanows nach Sibirien wird jetzt amtlich
zugegebe Nach einer Mitteilung der Regierung ſind der
ehen Zar und die Zarin in Erwägung der Staatsnot-

n unter allen notwendigen Vorſichtsmaßregeln nach
zebracht worden, wo ſie unter Bewachung feſt

gehalten i. Jhre Kinder und einige Perſonen ihrer Um
gebung hatten ſie aus freiem Willen begleitet.

9ang zur Front. Die Zahl der Soldaten über 40 Jahre in
Veter e ſich weigerten an die Front zu gehen, gibt das

eſſebureagu auf 20000 an. Sie mußten unter An
energiſcher Maßnahmen zur Abfahrt

Polit UebPolitiſche Aeberſicht.
Weitere Perſonenveränderungen.

Berlin, 20. Auguſt. Wie gemeldet wird, iſt zum Chef des
t et s, an Stelle des Herrn v. Valentini, deresige Obervräſident von Oſtpreußen, v. Berg, in Ausſicht ge
nommen. Oberp. afident von Oſtpreußen wird wieder Herr

c
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gezwungen

Preßfreiheit im Kriege.
vabour Leader vom 19. Juli ſchreibt: „Wir ſind in einen

net zu ſtand hineingeraten, wenn dos Publikum Nach-
richten nur mehr tn der ſorgfältigen, von den Behörden
für ihre Zwecke vorbereiteten Aufmachung erhalten
darf Faſt täglich erhalten die Zeitungen vom Preſſe-
bur u Anweiſfungen, die ihnen verbieten, gewiſſe Dinge
vor f her Bedeutung zu erwähnen. Aber die Zenſur
der V e begnügt ſich damit nicht. Die Regierung gibt
Druckſchriften heraus, die die Richtung der zu befolgenden
Kriegspolitik bezeichnen. Dieſe Woche hatte der Premierminiſter
wieder eine ſener nicht ſeltenen Beſprechungen mit den führenden
gzeitungsſchreibern und veſitzern, in denen die Kriegslage er-
läutert wird. Jn ſolchen werden Mitteilungen gemacht, die
nicht einmal das Unterhaus erhält. Das Publikum wird
durch,die Zeitungen mit Stoff gefüttert, den
die Regierung zwecks Unterſtützung ihrer eige-
nen Politik liefert.“

(Jn England hat man alſo immer noch die Freiheit, die
Kuchengeheimniſſe der öffentlichen Meinung ſo ungeniert aus-
plaudern zu dürfen, wie es Labour Leader tut. Red.)

Kleine politiſche Nachrichten.
Der Preſſeaufkanf durch die werinduſtrie. Der Ullſtein

Verlag in Berlin dementiert das Gerücht, daß die Voſſiſche
Zeitung an die Schwerinduſtrie verkauft ſei oder daß ihr
Verkauf bevorſtehe. Die Voſſiſche Zeitung vermutet, daß dies
Gerücht von „intereſſierter Seite“ gefliſſentlich in Uunlauf ge-
ſetzt werde, verſichert aber. daß ſeit 1918 keinerlei Veränderungen
im Verlagsrecht der Voſſiſchen Zeitung ſtatigefunden habe. Auch

Der Streik in Spanien.
Die Regierung ſpricht ſich den „Sieg“ über die Streikenden

Der Generalſtreik ſei durchbrochen, die Ruhe kehre wieder.
e Unterzeichner der Generalſtreikproklamation ſeien ſämtlich

verhaftet worden. Bei sſuchungen wurde ein Verzeichnisder Perſonen geſunden, im Falle des Gelingens der Aus
tandsbewegung die politiſche Lertung des Landes übernehmen
ollten. Meldungen der Preſſe beſagen freilich, daß der Streik

nicht im Abnehmen ſei. Es wird über viele Zuſammenſtöße und
Kämpfe berichtet, beſonders in den Kohlendiſtrilten, wo es
Tote und zahlreiche Verwundete gegeben habe. Da die Regie
ne ſtrenge Zenſur handhabt, iſt ein genaues Bild der Lage
nicht zu gewinnen.

Aus der Partei.
Demokratie der Abhängigen.

Unſerem Gothaer Parteiblatt wird geſchrieben:
In Hamburg haben ſich kürzlich die Vertrauensleute der

alten Partei mit den Aufgaben des bevorſtehenden Parteitages
beſchäftigt. Das Wie iſt ein neuer trefflicher Beleg für die un
aufhaltſame Verſumpfung der Regierungsſozialdemokratie.
Unglaubliches wurde hier Ereignis. Während man im Reich,
in den Bundesſtaaten, in den Gemeinden größere Demokrati-
ſierung verlangt und auch bürgerliche Kreiſe das Schwergewicht
aller die Allgemeinheit angehenden An gelegenheiten in die
Maſſen der Volksgenoſſen legen will, macht es die Sozialdemo
kratie in ihren Organiſationen umgekehrt: ſie entrechtet die
Mitglieder, legt immer mehr Macht in die ohnehin ſchon bureau
kkratiſch und autokratiſch regierenden Parteileitungen. Die Mit
glieder ſollen nur zahlen ünd ja ſagen. Der Vorſitzende der
Hamburger Organiſation beantragte, dem Parteivorſtand
und Kontrollkommiſſion größere Macht einzu
räumen gegen die eigenen Mitglieder! Daß die Leitungen
der Mitgliedſchaften wegen da ſeien, ſich nur als deren Beauf-
tragte fühlen ſollen, das iſt für die Regierungsſozialiſten ein
überwundener Standpunkt, der vielleicht bald in Preußen Gel-
tung erlangt, aber bei dem Erſatzſozialismus der Umlerner
nicht mehr geduldet werden ſoll. Und juſt in dem Augenblicke,
wo man dabei iſt, in Preußen und anderen rückſtändigen
Staaten die vorſintflutlichen Einrichtungen der Herrenhäusler
auf den Kehrichthaufen der Geſchichte zu verweiſen, da ſoll dieſer
Knebel der Demokratie und des Volkwillens in der offiziellen
Sozialdemokratie ordentlich verſtärkt werden. Es wurde näm
lich auch beantragt, daß dem Parteiausſchuß in Zukunft
ein Beſchlußrecht ausdrücklich zugeſtanden
werden ſolle. Man will ihm die Befugnis erteilen, nach ſeinem
Gutdünken Mitglieder des Parteivorſtandes und
der Kontrollkommiſſion des Amtes zu ent
ſetzen. Und dieſe Anträge wurden nicht etwa belacht, ſondern
angenommen. So geſchehen im Juli 1917, gerade zur Zeit,
als der Parteivorſtand der Welt den Glauben beibringen wollte,
er ſei der Retter des Vaterlandes, weil er die Demokratiſierung
in Reich. Staat und Gemeinde fordere, obwohl er allerdings für
die Durchſetzung dieſer Forderung nur Worte gab und es dem
Zentrum überließ, ſich energiſch hinter die von der U. S.
verlangten Maßnahmen zu ſtellen und ſo die einige Fortſchritte
verheißende Kriſe hervorrief. Die Mitglieder in Hamburg hat
man nicht gefragt, jetzt ebenſowenig wie in der ganzen Wahl
rechtsfrage in Hamburg felbſt, die eine für die Sozialdemokratie
beſchämende Geſtaltung erfahren hat. Jn Hamburg machen
die Angeſtellten, in Verbindung mit einigen Anwärtern und
Mitläufern, die ganze Bewegung, die Mitglieder ſind nur noch
Staffage für die Autokraten und Bureaukraten

Nieder mit der Demokratie. Nach dieſer Loſung wirtſchaften
die Regierenden in der ſog. Sozialdemokratie Scheidemann
Legienſcher Richtung.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Auguſt 1917.

Kohlenſteuernachlaß iſt möglich.
Die geſetzlich zuläſſige Verbilligung der Kohlenliefe-

rung für Minderbemittelte iſt vom Magiſtrat und den Stadt-
verordneten für Holle trotz alles Drängens unſerer Genoſſen
glatt abgelehnt worden, angeblich, weil die Verbilligung tech-
niſch undurchführbar iſt. Es iſt ſchon erwähnt und in den Ver
handlungen zur Sprache gekommen, daß Hamburg doch den
Verſuch der praktiſchen Durchführbarkeit machen will, wobei es
die Hilfe des Gewerkſchaftskartells in Anſpruch zu nehmen ge
denkt. Nun wird auch aus Berlin gemeldet, daß auf Antrag
unſerer Genoſſen die zuſtändige ſtädtiſche Kommiſſion ſich ein
mütig auf den Standpunkt geſtellt hat, daß die im Kohlen-
ſteuergeſetz vorgeſehene Verbilligung der Kohlen für Kleinwoh-
nungen durchgeführt werden ſoll und muß. Es galt auch in
Berlin zunächſt einen ſehr ſtarken Widerſtand, der ſich auf den
auch in Halle berangezogenen Beſchluß des Städtetages ſtützte,
zu brechen. Schließlich hat aber der Oberbürgermeiſter Wer
muth, der Vorſitzende eben dieſes Städtetages zugeſtanden, daß
der Magiſtrat den Beſchluß der Kommiſſion zufolge die Ange
legenheit bearbeiten werde.

Es muß alſo doch wohl noch Mittel und Wege geben, die Ver
billigung durchzuführen. Das zeigt übrigens deutlich ein wei-
teres Beiſpiel. Die ſüddeutſche Großſtadt Mannheim hat ſich
auch dafür entſchieden, der Bevölkerung den Vorteil des zehn
prozentigen Nachlaſſes der Kohlenſtener ſicherzuſtellen. Die
Ortskohlenſtelle hart auf Grund der Kundenliſte das Bedürf-
nis für Hausbrandfoble ermittelt und dabei auch dasjenige der
Inhaber für Kleinwohnungen. Als Kleinwohnungen zählen in
Mannheim von jfeher die Wohnungen bis zu vier Zimmern und
Küche. Solche Wohnungen gibt es 41 250. Dieſen ſtehen nur
5250 größere Wohnungen gegenüber. Da eine geſetzliche Mög-
lichkeit nicht beſteht, dieſen Begriff für die Kleinwohnungen zu
korrigieren, ſo hat ſich in dieſem Falle die Steuerbehörde damit
ibgefunden. Unter der Vorausſetzung, daß der Stadt für Haus-
hrandzwecke 110 000 Tonnen Kohlen bzw. Koks zugewieſen wer
den, erhalten die Jnhaber von Wohnungen mit ein und zwei
Zimmern nebſt Küche 368 Zentner Kohlen und jene mit Drei-
und Vierzimmerwohnungen 48 Zentner. Die dieſem Teile der
Bevölkerung aus dieſer Regelung entſtehende Gelderſpar-
n i s würde ſich auf 200 000 Mark belaufen. Jnſoweit die Zu-
weiſung der Kohlen geringer iſt, vermindert ſich die Zuweiſung
an die Kleinwohnungsinhaber gleichmäßig und in entſprechen-
dem Verhältnis zur Geſamtanlieferung. Jn der Praxis wird
alſo vom Kohlenſyndikat ein genau erxechnetes Quantum
Kohlen für Hausbandzwecke zu dem um den zehnprozentigen
Steuernachlaß ermäßigten Vreis angefordert; die übrigen Koh-
len für Großwohnnngen, Zentralheizungen und für das Ge-
werbe zum vollen Preiſe. Der Nachweis für den tatſächlichen
Verbrauch der im Preiſe ermäigten Kohle iſt mittels der abge-
lieferten Kohlenſcheine der Verbraucher, die durch die Kunden-
liſte kontrolliert ſind, leicht und ohne allzu große Ar-
beit zu erbringen. Dieſe Art der Regelung fand die 3Z uſtim-
mung der Steuerbehörde. Wird nun Halle endlich
folgen und trotz Verwaltungsſchwierigkeiten und Mehrarbeit
den kleinen Verbrauchern einen Vorteil ſichern?

Kartoffelverſorgung der Kleinpächter.
Der Bund für Volkskraft teilt mit: „Es ſei noch einmal dar-

auf hingewieſen, daß es Pflicht eines jeden Kleinpächters iſt,
bis ſpäteſtens zum 25. Auguſt dem Bunde mitzuteilen, aus wie
viel Köpfen ſeine Familie beſteht und wieviel Kartoffeln geſteckt
worden ſind. Ferner iſt zu bemerken, falls beſondere Anzeichen
für einen ungünſtigen Ausfall der Ertne vorhanden ſind. Die
Ernte. ſelber kann natürlich jetzt noch nicht eingeſchätzt werden.

Die genannten Angaben ſind notwendig, damit vom Bund
aus in gerechter Weiſe dafür geſorgt werden kann, daß der

e

ken maberſchaſt der Firins ſei Nine Veränderung eu ne wird un der
ommen, andere werden weniger ernten

von einem beſtimmten Zeitpunkt an von der Stadt Ka
karten benötigen. Damit vom Bund aus i Angaben er
ſolgen können, muß jeder einzelne Kleinpächter ſchriftlich oder
mündlich die erwähnten Angaben machen.

Trotzdem in klarer Weiſe zum Ausdruck gebracht worden iſt,
daß die Erhebungen des Bundes im Intereſſe der Kleinpächter
erfolgen und ferner bekannt ſein dürfte, daß das KriegsEr
nährungsamt die Arbeit und die Beſtrebungen der Kleinpächter
ſchätzt, und davon abgeſehen wird, Gut fortzuneh
men es ſei denn daß die Ernte über den Bedarf hinausgehr,
was bei den Kleinpächtern des Bundes kaum der Fall ſein wird,
weil das Land der Köpfzahl der lhiäcu angepaßt worden iſt
wird die Bitte, die erwähnte Angabe zu machen, von vielen
Kleinpächtern mit großem Mißtrauen betrachtet. Selbſtver
ſtändlich kann der Leiter des Bundes nicht angeben, wieviel
Kartoffeln der Kleinpächter pro Tag verzehren kann. Es wird
ganz darauf ankommen, wie die Kartoffelernte im allgemeinenAnsfalt und welche Ration pro Woche zugebilligt werden kann.

Nur das eine iſt ſicher, daß der Kleinpächter keine Schwierig-
keiten in der Kartoffelverſorgung haben darf, und um dies zu
verhindern, werden die erwähnten Erhebungen vom Bund aus
gemacht. Bei denjenigen Kleinpächtern, die bis zum 25. Auguſt
keine Angaben gemacht haben, wird angenommen, daß ſie ganze
Parzellen mit Kartoffeln beſtellt haben, und daß ein Ausfall
nicht zu erwarten iſt. Da uns die Kopfzahl nicht bekannt iſt,
rechnen wir alle diejenigen. die keine Auskunft geben, zu jenen
Selbſtverſorgern, die von der Stadt keine Kartoffeln zu be
ziehen brauchen.“

Weitere Gültigkeit der Saalkreis Brotmarken. Anfang
vori Woche wurde mitgeteilt, daß vorausſichtlich am
16. Auguſt 1917, dem Tage, an dem die Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1917 vont 21. Juni in Kraft tritt, die bisherigen
Saalkreisbrotmarken durch andere erſetzt werden würden. Wie
uns mitgeteilt wird, findet eine Aenderung nicht ſtatt. Die
bisherigen Saalkreisbrotmarken behalten alſo ihre Gültigkeit.

Erweiterte Abgabe von Obſt. Da die Großmärkte im all
gemeinen jetzt beſſer mit Obſt verſorgt ſind, hat ſich das Preu-
ßiſche Landesamt für Gemüſe und Obſt veranlaßt geſehen, die
Verordnung vom 30. Juni 1917 aufzuheben, worin unter
anderem vorgeſchrieben war, daß an einem Tage nicht mehr als
2 Pfund Obſt an eine und dieſelbe Perſon abgegeben werden
darf. An die einſchränkende Beſtimmung hat ſich ohnehin
doch keiner gekehrt.

Ackerverpachtung. Der Bund für Volkskraft teilt mit: Von
Montag, den 20. Auguſt an. beginnt die Zuteilung der Parzellen
am Kanenger Weg. Der Bund beſitzt dort einen Acker zu
47 Morgen, den er das zweite Jahr in Pacht hat. Auf dieſem
Acker ſind einige Parzellen frei geworden. Ferner hat der Bund
neu, in nächſter Nachbarſchaft, 69 Morgen gepachtet. Alle die
jenigen, die ſich bereits um Land in dieſer Gegend beworben
baben, werden hiermit aufgefordert, ſo raſch als möglich durch
Bezug der Ausweiskarte ſich ihr Land zu ſichern. Die Pacht
beträgt für s Morgen 183,50 Mk. Dieſer Pachtpreis gilt auch
für den bisherigen, vom Bund innegehabten Adler am Kanenger
Weg. Der Bund zahlt 110, Mk. für den Morgen, will aber
trotzdem die Pacht im Vergleich zum vorigen r dahin
erniedrigen. Es ſei noch einmal darauf hingewieſen daß die
Verteilung des Landes am Grünen e am Roſen-
garten und an der Artillerieſtraße bereits begonnen
hat. Wer es verſäumt, ſich eine Parzelle zu ſichern, hat es ſich
felbſt zuzuſchreiben, wenn er ohne Land bleibt.

Bezugsſcheinpflicht ſogar für Glühlampen. Wie der Frank
furter Zeitung geſchrieben wird, ſoll die Glühlampen-Fabrika-
tion in nächſter Zeit einer beſonderen Rationierung unterwor
fen werden, insbeſondere ſoll angeblich eine Einſchränkung der
noch immer bedeutenden Ausfuhr vorgenommen werden. Für
deutſche Glühlampen werden augenblicklich im Auslande nied-
rigere Preiſe angelegt, als im Jnlande gefordert werden müſſen,
dazu beſtehe der Verdacht, daß deutſche Glühlampen durch die
Neutralen auch ins feindliche Ausland gehen. Für den Jn-
landshandel mit Glühlampfen ſoll Bezugsſcheinpflicht einge
ſührt werden.

Die gewerbliche Betriebszählung ſoll am 20. Auguſt zum
Abſchluß gelangen. Es iſt daher erforderlich, daß die Melde-
pflichtigen die Zählblätter zur Abholung bereithalten. Melde-
pflichtige, welche überſehen werden ſollten, haben dies unver-
züglich dem Statiſtiſchen Amt mitzuteilen. Es wird wieder
holt darauf hingewieſen, daß auch alle Heimarbeiter und
Hausgewerbetreibenden die Zählbogen auszufüllen
haben. Die forgfältige und genaue Beantwortung der geſtellten
Fragen wird in allen Fällen beſtimmt erwartet, damit die an
gedrohten Strafen nicht angewandt zu werden brauchen.

Viehzählung in Halle am 1. September 1917. Die Durch-
ſührung der dritten vierteljährlichen Viehzählung gemäß
Anordnung des Reichskanzlers vom 30. Januar 1917 am
1. September 1917 iſt der ſtädtiſchen Polizei übertragen worden.
Die Aufnahme erfolgt mittels Liſten nach viehhaltenden
Haushaltungen in der üblichen durch die früheren Viehzählun-
gen bereits bekannten Weiſe. Es wird erwartet, daß die Be
teiligten ihre Meldepflicht erfüllen. Die Außerachtlaſſung der
Pflicht iſt mit Strafe bedroht.

Neue Urlauberzüge werden mit Jnkrafttreten des Winter
fahrplanes (1. Oktober) auf den Strecken Halle Hildesheim
und Berlin Sangerhauſen eingerichtet. Ab Halle 10.20
abends, an Goslar 1.32 nachts und weiter nach Brüſſel der
Gegenzug ab Goslar 4.24 nachmittags, an Halle 7.36 abends.
Ferner ab Berlin (Schleſ. Bahnh.) 6.46 früh, an Sangerhauſen
11.34 und ab Sangerhauſen 7.09 abends, an Berlin 11.56 nachts.

Hutbänder-Erfatz aus Papiergefpinſt. Wie geſchrieben wird,
saben eine Anzahl Fabriken angeſichts der Knappheit der
Stoffe für Herrenhutbänder, die durch die Beſchlagnahme der
Baumwolle und Preisſteigerung der Seide veranlaßt worden iſt,
begonnen, Hutbänder aus Vapiergarn herzuſtellen. Der Preis
dafür iſt allerdings gleichfalls ſehr hoch, da Papkergeſpinſte
ſchon vielfach in der Vekleidungsinduſtrie verwendet werden
und deshalb die Nachfrage ſehr groß iſt.

Die Lebensmittelpakete an Kriegsgefangene in Frankreich. Wie bereits amtlich mitgeteilt wurde, iſt das in den
franzöſiſchen Lagern erlaſſene Verbot der Auslieferung von
Lebensmitteln, Tahak und Medikamenten an unſere Kriegs
gefangenen aufgehoben worden. Die Angehörigen können daher
Pakete mit den genannten Gegenſtänden den Gefangenen wieder
wie früher zugehen laſſen. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut
empfohlen, bei Verſorgung der Gefangenen mit Lebensmittel-
ſendungen uſw. die Vermittlung der unter der Mitwirkung der
deutſchen RotenKreuzVereine in Bern geſchaffenen Einrich-
tung weitgehend in Anſpruch zu nehmen. Sie bietet die. Mög-
lichkeit der Verſendung von Paketen aus der Schweiz an Ge-
fangene. Die Pakete ſind außerordentlich zweckmäßig zu
ſammengeſtellt, enthalten Waren von beſter Beſchaffenheit und
ſind verhältnismäßig wohlfeil. Die Benutzung der genannten
Einrichtung gewährt vor allem auch den Vorteil, daß die Pakete
viel ſchneller und ſicherer in den Beſitz der Gefangenen ge-

langen, als dies beim Verſand aus Deutſchland möglich iſt.
Mit der Berner Stelle und den Rote-Kreug- Vereinen iſt zur
Vereinfachung des Verkehrs vereinbart worden, daß die Berner
Stelle unmittelbare Beſtellungen bei Angehörigen nicht ent
gegennimmt, vielmehr müſſen ſolche ausſchließlich du rch die
zuu ſtändige Rote- Kreuz Stelle oder durch die „Hilfe
für kriegsgefangene Deutſche“ aufgegeben werden, die in allen
Bezirken Deutſchlands vertreten ſind. Die unmittelbare Be
ſtellung durch Angehörige in Bern iſt daher zweclos, da die
Briefe von dort zunächſt wieder den zuſtändigen Vereinen zu
geleitet werden und dadurch nur eine Verzögerung entſteht

Für die Gepückbeförderung auf der Eiſenbahn beſteht ſeit
einigen Tagen eine neue wichtige Vorſchrift. Jedem Stück
Gepäck muß ſeitens des Reiſenden ein Zettel in beſter Befeſti
gung angehängt werden, der den Aufgabebahnhof, den Emp

ſt t s der
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auch Nachforſchungen nach den vermißten Gepächſſtücen ſehr er iere wurre
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Widerſtand gegen einen nicht erkannten Hilfsgendarmen Eine
ſchwert ſind.

Der Nachfolger des Profeſſors Veit. Der t Mimgen. ehe Sell be a e
nach Halle als neuer Direktor der Univerſitätsfr-angenommen Univerſitätsfrauenklinik
Zirkkus Krone. Der Sonntag zeigte ein de Vöe. t e wahre Völterwanderung auf den Zugannysſtraßen zum Roprſag da i

dränge an den Zirkuskaſſen war mehr als groß und viele muß-
ten vor dem „Ausverkauft“ wieder umnkehren. Die Unherhal-
e enden werden nun an den Wochentagen ihren Wunſch
erfüllen.

Die Winter-Tymians im Avollotheater bringen heute,

unter das prächtige lebende Lied Am deutſchen Rhein und diluſtige Spitzbubengeſchichte 10 000 Mk. S e
ginnt der dritte, völlig neue Spielplan, der u. g. den beſten
aller Damendarſteller, Fritz Thurm-Silvare, in großartigen
Prunkkoſtümen und den beſten Schwank der Winter-Tymians,
Kellner zahlen, enthält. Die Benutzung des Vorverkaufes im
Theaterbureau von 9 bis 1 und 5 bis 447 Uhr iſt dringend
anzuraten.

Bad Wittetind. Morgen, Dienstag, nachmittag 3 Uhrfindet Kurkonzert und abends 8 Uhr großes t Je
e s Ehrenabend für Kapellmeiſter KarlNöhren ſtatt. Als Soliſt wirkt im Abendkonzert der Opern

ſänger Emil Fiſcher vom Stadttheater mit. Der Eintrittspreis
beträgt für das Nachmittagskonzert 85 Pf., für das Abend-
konzert 50 Pf. Jnhaber von Dauerkarten zahlen im Abend-
konzert für die Vortragsfolge 20 Pf. obligatoriſch.

Walhallatheater. Jn der Polniſchen Wirtſchaft, die von
Montag an den Spielplan beherrſchen wird und mit der auch

abſchließt, wirkt das geſamte Perſonal mit. Die heutige Vor-
ſtellung wird ein ausverkauftes Haus bringen, da nur noch
über wenige Plätze verfügbar iſt. Die Vorſtellung beginnt
pünktlich 8.10 Uhr.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Seit Freitag kommt
der Film Der tanzende Tor von Waldemar Pſilander zur Dar-
ſtellung Als Neuerung wird die Direktion Das Lied vom
tanzenden Toren durch Herrn Opernfänger Emil Fiſcher um
7.10 und 9,20 Uhr zum Vortrag bringen laſſen. Hat der gute
Beſuch in dieſen Tagen die Zugkraft des Films bewieſen, ſo
wird der Vortrag des bekannten Künſtlers, der für die Vor-
führung des Films die richtige Stimmung ſchafft, vom Publi-
kum gewiß dankbar aufgenommen werden.

Dreiſter Brotmarkenbetrugsverſuch. Jn einer hieſigen
Buchdruckerei wurde ein auswärts wohnhafter Mann feſt
genommen, der die Arbeitsräume widerrechtlich betreten hatte,
um ſick, Brotmarken anzufertigen. Er war früher in der ge
nannten Druckerei in Arbeit, hatte e von einem Lehrling
den Schlüſſel zum Grundſtück geben laſſen und wollte den Sonn
tagvormittag benutzen, um ungeſtört arbeiten zu können. Der
Mann wurde feſtgenommen.

Verkehrsſtörungen. An der Ecke Landwehrſtraße-König-
ſtraße entgleiſte am Sonnabend ein Stadtbahnwagen, wodurch
eine Betriebsſtörung von 20 Minuten entſtand. Jnfolge
ſchlechter Ladung blieb ein mit Holz beladenes Fuhrwerk am
Moritzzwinger auf den Schienen der Stadtbahn liegen, wodurch
ebenfalls eine Betriebsſtörung von 10 Minuten eintrat.
Durchgehende Pferde riſſen in der Wilhelmſtraße eine Gas-
laterne um. Sonſtiger Schaden entſtand nicht.

Lebensmitteldiebſtahl. Am Sonntag wurden am grünen
Wege drei jugendliche Perſonen von einem berittenen Polizei
beamten beim Pflaumendiebſtahl betroffen. Jhre Namen ſind
feſtgeſtellt.

Pferdediebe. Einem hieſigen Pferdehändler wurde am
Sonntag ein geſtohlenes Pferd von einem Gaſtwirt und einem
Arbeitsburſchen, beide außerhalb wohnhaft, zum Kauf ange-
boten. Die beiden wurden feſtgenommen, während das Pferd
bei dem Händler untergeſtellt wurde.

Diebesgut. Jn der Nacht zum 31. Juli hat ein Dieb ge
legentlich eines Einbruchs in einem Schrebergarten am Röp-
ziger Weg nachgenannte Gegenſtände, die zweifellos aus einem
anderen Diebſtahl herrühren, zurückgelaſſen: einen Schloſſer-
hammer, einen Holzbierhahn, den abgeſchnittenen Teil eines
Rinderhorns zur Aufbewahrung des Wetzeſteines für Schnitter
und ein blaugeſtrichenes eiſernes Schwungrad von 25 Zenti-
meter Durchmeſſer. Der unbekannte Eigentümer oder wer
Angaben über die Herkunft dieſer Sachen machen kann, wird
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer
38 oder 3 zu melden. Dort liegen auch die Gegenſtände zür
Anſicht aus.

Löbejün. Die Dringlichkeitsbezugsſcheine für
Kohlen. Bis zur endgültigen Regelung der Kohlenverſor-
Braunkohlen Briketts am Dienstag und Freitag jeder Woche
von vormittags 10 bis 12 Uhr in der Polizeiwachtſtube ausge-
geben, und zwar: am Dienstag für die Haushaltungen mit den
Anfangsbuchſtaben A bis L und am Freitag mit den Anfangs-
uchſtaben M bis 3. Bezugsſcheine werden nur in wirklich
dringenden Fällen ausgeſtellt und in Zweifelsfällen erfolgt eine
Nachprüfung der Polizeiverwaltung.

Aus den Geräichtsſälen.
Schöffengericht.

Butter aus einem Bahnwagen geſtohlen. Der t8jährige Bahn-
wärter B. hatte Anfang Juli d. J. in ſeinen Nachtdienſtſtunden
einen Eimer mit 26 Pfund Butter aus einem offenen Wagen
genommen. Er war dabei geſehen worden, und dem Vorgeſetz
ten wurde ſofort Mitterlung gemacht. Dieſer hieß ſich vom
Angeklagten den Eimer, der in einem Stalle verſteckt war,
zeigen, und ſtellte feſt, daß Butter darin war. Daraufhin wurde
der Kriminalpolizei Mitteilung gemacht und eine Hausſuchung

eeeeereeeeeeeeeennnAmtliche Bekanntmachungen.
Gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 3. und

7. Auguſt 1917 tritt mit der nach dem 25. Auguſt beginnenden Feſt
ſtellung der Gasmeſſerſtände folgender Nachtrag zu den „Aligemeinen
Bedingungen für die Abgabe von Gas aus der Gosleitung der
Stadt Halle“ und zu den Bedingungen für die Entnahme von
Gas durch .Automaten“ in Nühtrag

da g. t3) Zu den „Allgemeinen Bedingungen für die Abgabe von Gas“
vom 22. Dezember 1913. z

Die Berechnung der Aufſtellungskoſten für Hauyt und Zwiſchen
zähler erfolgt gemäß 8 14. Abſatz, jedoch ohne Rückſicht darauf, ob
es ſich um neuhinzutretende Verbraucher handelt. i er

Der Preis für 1 kbm Niederdruckggs beträgt bei Verwendung
zum Beleuchten, Kochen und Heizen 18 Pf. zum Betriebe von Gas-

er

butter.

abgegeben werden.

e ar e
in der Wohnung des Angeklagten vorgenommen Man fand
dort 114 Pfund Butter vor, von der die Ehefrau aber nachwei en donnte, daß ſie dieſe aufgeſpart habe, um ſie ihrem
Sohn in das Feld zu ſenden. Zum Teil war es ihre Ziegen-

Sie mußte von der Sehlerein freigeſprochen werden.
Begen den Angcetlagten ſelbſt beantragte der Amtsanwalt drei
Monate Gefängnis. Das Gericht rechnete ihm ſeine bisherige
gute Führung im Dienſte zugute und verurteilte ihn zu einem
Monat Gefängnis, der durch die Unterſuchung als verbüßt er

Arbeiterin aus Dölau war beim Straßenkehren beſchäftigt,
als ſie von einem Hilfsgendarmen in grauer Felduniform ge-
fragt wurde, warum ſie denn nicht ſprenge. Die Angeklagte
hatte nicht auf die weiße Armbinde des Zeugen geachtet und
auch dann nachher in ihrer Aufregung der Binde keine Be-
deutung beigelegt. Sie glaubte nicht verpflichtet zu ſein, irgend
einem Soldaten Rede und Antwort ſtehen zu müſſen. Auch als
der Hilfsgendarm ſie aufforderte ihren Namen zu ſagen und
mit nach der Wache zu gehen, leiſtete ſie Widerſtand. Sie wurde
deshalb vom Schöffengericht zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der Amtsanwalt hatte 20 Mark beantragt, aber gleichzeitig

auch dem Beamten die ſtrenge Anweiſung gegeben, ein andermal
in ſolchen Fällen ausdrücklich zuſagen, daß er Hilfs-
gendarm ſei.

Aus der Provinz.
Gegen die preisſteigernde Milch- und Butterwirtſchaft.

Das ſchon oft bekrittelte zähe Streben der Reichsſtelle für
Sveiſefette, die Butter und Margarineproduktion um jeden
Preis zu heben, hat uns ſchon mehrfach geſchädigt. Jhm ver-
danken wir z. B. die Brotentkeimung und das Verſchwinden der
Nüſſe. Neuerdings verſucht man nun, die Butterprodukrion
durch eine neue Feſtſetzung von Butterpreiſen zu heben, und es
fehlt natürlich auch nicht an Stimmen, welche die geplante
Relation zu einer gleichzeitigen Erhöhung der Butter und
Milchpreiſe benutzen wollen. Dabei fehlt jede wirkliche Verechti-
gung zu einer Milchpreiserhöhung, es ſei denn, daß man ſie mit
einer demnächſtigen Verminderung der Erzeungung begründen
wollte. Dem wirklichen Werte der Milch würde eine Erhöhung
keineswegs entſprechen. Denn man darf nicht vergeſſen, daß
infolge des dauernden unglückſeligen Nebeneinanderregierens
der Aemter für Heeresverpflegung und Volksernährung einer
vernünftigen Entwicklung der Dinge oft arge Hinderniſſe in den
Weg geſchoben werden. Wenn jetzt z. B. die Militärverwaltung
für ihre Zwecke Klee- und Wieſenhen zu ganz außerordentlich
hohen Preiſen aufkauft, ſo iſt das natürlich nicht geeignet, die
Milchwirtſchaft zu ſteigern. Dazu kommt, daß von einer Ge-
treideberfütterung an Kühe infolge der hoben Frühdruſch-
prämien kaum noch die Rede ſein kann. Das Milchvieh muß
deshalb mit, geringen Futtermitteln fürlieb nehmen, und die
Milch wird dementſprechend noch weniger fetthaltend als bisher
ausfallen. Wird jet die Buttererzengung geſteigert, ſo muß
prozentual viel mehr von dieſer recht mageren Milch verbuttert
werden als bisher. Wir bekämen dann vielleicht einige wenige
Gramm Butter wöchentlich mehr, die Menge der zur Verfügung
ſtehenden Vollmilch aber müßte beträchtlich finken, und mit der
reichlicher fließenden, gleichwertigen Magermilch ließe ſich das
ganze, höchſt un wirtſchaftliche Vorgehen keinesfalls verteidigen.
Wir brauchen in erſter Linie Milch für die Kinder und
Kranken, Brot und Kartoffeln für die übrige Be
völkerung. Alles Uebrige muß unbedingt vor der Aufgabe
zurückkreten, dieſe drei Nahrungsmittel in durchaus ausreichen-
den Mengen herzuſtellen.

Merſeburg. Die erhöhten Kleinhandelshöchſt-
preiſe für Brot und Mebl. Anf Grund der Reichs
getreideordnung ſind für den Kreis Merſeburg folgende Klein-
handels Höchſtpreiſe für Mehl und Vrot mit Wirkung vom
15. Auguſt 1917 ab feſtgeſetzt, die beim Verkauf durch die Bäcker
oder Mehlhändler an die Verbranucher nicht überſchritten werden
dürfen: 1 Pfund Brotmehl (WMprozentiges Roggenmehl mit
44prozentigem Weizennachmehl im Verhältnis von 2:1 ge-
miſcht) 0,22 Mk., 1 Pfund 50prozentiges Weizenanszugsmehl
0,29 Mk., 1 Pfund Rogrenbrot 0.18 Mk., 4-Pfund-Roggenbrot
0,72 Mk., 6-Pfund-Rogaenbrot 1,08 Mk., 75 Gramm Semmeln
9,06 Mk., 450 Gramm Weißbrot 0,36 Mk., 900 Gramm Weiß-
brot 0,72 Mk.

Aenderungen in der Fleiſchverſorgung.
Von jetzt ab erhalten die Fleiſcher Speck und Talg von den ge
ſchlachteten Tieren nicht mehr zugeteilt. Dasſelbe wird viel-
mehr im ſtädtiſchen Kriegsbehelfsſchlachthaus zurückbehalten
und eingeſchmolzen. Er ſoll dann auf die Kreisfettmar-
hen als Zuſatz zu der immer geringer werdenden Buttermenge

be Sonnabend gelangte erſtmals die ſtäd-

tiſche Einheitswurſt zum Verkauf. Sie wird von einem
Fleiſchermeiſter hergeſtellt und dann allen Fleiſchermeiſtern
zum Verkauf gegen die Fleiſchmarken zugeteilt.

Der Klernhandelspyeis für Frühkartof-feln iſt bis auf weiteres für das Pfund auf 12 Pf. feſtgeſetzt

worden. tDie Treibriemen-Diebe haben es im beſonderen
Maße auf die Heilmannſche Buntpapierfabrikk abgeſehen. Nach
dem ſie erſt vor kurzem drrt mit „Erfolag gearbeitet“ hatten,
ourden Freitag Nacht wiederum aus der Fabrik mittels Ein-
bruchs ein 12 Meter langer Treibriemen im Werte von 500 Mt.
entwendet.

Leichtfertiges Schießen. Jn der Lindenſtraße
ſchoß der 11jährige Schulknabe Kurt Franz mit einer Luftbüchſe
nach einem acht jährigen Mädchen und traf es direkt oberhalb
des linken Auçges in den Kopf. Das Geſchoß mußte vom Arzt
entfernt werden.

Schkeuditz. Aus der Partei. Die letzte Mitgliederver-
ſammlung unſeres Parteivereins war recht gut beſucht. Ge
noſſe Sämiſch ließ in ſeinem politiſchen Monatsbericht die
weſentlichen politiſchen Vorgänge Revue vpaſſieren. Jn faſt
einſtündigen Ausführungen beleuchtete Redner die grundſätz-
lich verkehrte Politik der Regierungsſozialiſten. Mit großer
Genugtuung wies er nach, daß die Ungbhängige Sozialdemo-
kratie faſt jeden Tag an Anhänger gewinne. Das iſt der beſte
Beweis dafür, daß ihre Vertreter im Reichstag die wahren
Intereſſen der Arbeiter vertreten. Redner forderte zum Schluß
die Anweſenden zur lebhaften Arbeit für unſere Partei auf.

F re ne o mr
Preiſe von 18 Pf.
1 kbm.

Der Unterſchied zwiſchen dieſen und den bisherigen Preiſen
wird nach Maßgabe der verbrauchten Menge und un Berück-
ſichtigung der im Münzgasmeſſer vorgefundenen Bärbeträge be-
ſonders erhoben.

Die Beſtimmungen dieſes
leſung nach dem 25. Auguſt 1

e pHalle, den 3. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat. gez. Rive.

Rabatt wird nicht mehr gewährt.
Der Vreisunterſchied von 2 Pf. für 1 Kubikmeter Gas gemäß

Nachtrag b, Abſatz 2 wird gelegentlich der Eitleerung der Münz-
gasmeſſer von den damit beauftragten Perſonen erhoben und auf
den Kartenblättern beſonders vermerkt. Die Jnhaber der Münz-
gasmeſſer haben ſich davon zu überzengen, daß die nacherhobenen

Nachtrages treten mit der erſten Ab-
yaft91 in Kraft.

Greßler.

Hierauf erſtattete Gen. Mittag den Bericht der Stadtverord
neten. Jn längeren Ausführungen konſtatierte er, daß der
Magiſtrat in der Kohlenfrage unſerer Anregung nachgekommen
iſt. Es iſt aber zu bedauern, daß ſeit einiger Zeit jeder Haus
ſtand nur in drei Wochen einen Zentner Brikett erhalten
hat. Die Mißſtände bei Verteilung der Hohlen ſind behoben,
der Kohlenmangel hat ſich aber vergrößert. Da in dieſem Jahr
die Mandate der Stadtverordneten Gen. Galle und Sämiſch ab-
laufen und an Stelle des Gen. Müller eine Neuwahl ſtatt-
findet,, wurde beſchloſſen, die Genoſſen Fiedler, Schreiter,
Müller, Schulze und Sämiſch mit den Vorarbeiten zu betrauen.

Zur Lokalfrage,. Der Lokalkommiſſion iſt nun auch
gelungen, den letzten Saalinhaber zu bewegen, ſein Lokal der
Arbeiterſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Der herrlich gelegene
Waldkater iſt für die Arbeiterſchaft frei.

Lützkendorf. Neue Bahnanlagen. Die Dorſtewitz-
Rattmannsdorfer Braunkohlen Induſtrie- Geſellſchaft beabſich-
tigt eine Erweiterung ihres Privatanſchluſſes an Bahnhof
Lützkendorf und hat die Genehmigung hierzu nachgeſucht. Der
Plan dieſer Erweiterung liegt bei dem Ortsrichter in Lützken
vorf. zu jedermanns Einſicht offen aus. Die Merſeburger
Ueberlandbahnen-Aktjen- Geſellſchaft zu Ammendorf beabſichtigt
eine Verlegung der Linienführung der elektriſchen Kleinbahn
Merſeburg Mücheln von Station 134 50 bis 138 in den Ge
markungen Cämmeritz und Lützkendorf und hat die Ge
nehmigung hierzu nachgeſucht.

Ermsleben. Merkwürdiger Unfall. Dieſer Tage
kam der Barbierlehrling Paul Heckroth hier auf dem Damm
dadurch mit einem Draht der elektriſchen Leitung in Berüh
rung, daß er den vom Winde losgeriſſenen, auf dem Wege
liegenden Draht bei Seite legen wollte. Durch den lauten,
langgezogenen Schmerzensſchrei des Betroffenen wurden die
Leute aufmerkſam; ſo auch der Soldat Erich Dräbert, der mit
einer Schere mit Gummigriffen herbeieilte und den Draht
durchſchnitt, wodurch der elektriſche Strom unterbrochen und
der junge Mann von ſeinen großen Schmerzen befreit wurde.

Zſchornewitz. Vorbereitungen zur Erweiterung
des Kraftwerkes. Auf Grund der Verordnung zur Be
ſchaffung von Arbeitsgelegenheit und Beſchäftigung von Kriegs-
gefangenen hat das Miniſterium beſtimmt, daß das verein-
fachte Enteignungsverfahren bei der Erweite-
rung der Anlagen des Großkraftwerkes Zſchornewitz, Kreis
Bitterfeld, Anwendung findet.

Wittenberg. Verkauf von Suppenwürfeln. Heute
Montag findet in allen einſchlägigen Verkaufsſtellen die

Abgabe von Knorrſuppenwürfeln auf Kontrollbuch ſtatt. Jede
e erhält einen Suppenwürfel zum Preiſe von 10 reſp.
15 Pf.

Marmeladenverkauf. Dienstag findet die Abgabe
von Marmelade auf Kontrollbuch ſtatt. Es werden auf jede
Perſon einmalig 75 Gramm Marmelade zum Preiſe von 12 Pf.
abgegeben.

Sonderzulagen für Säuglinge und Klein
kinder. Einwohner, welche einen ſchriftlichen Antrag auf
Gewährung der Sonderzulagen für Säuglinge und KHleinkinder
bis zum Alter von 2 Jahren geſtellt haben, werden aufgefordert,
die betreffenden Harten am heutigen Montag im Zimmer Nr. 4
auf dem Rathauſe, 1. Stockwerk, abzuholen. Die Zulage an
Haferflocken iſt nur bei der Firma Baumgarten, Mittelſtraße 1,
abzuhbolen, die Zulage an Zucker kann bei jedem Kauſmann, die
Zulage an Weizenmehl in jeder Mehlhandlung am Orte ab-
geholt werden.

Eierkarten auf die Zeit bis zum 12. Januar 1918
werden in der Woche vom 20. bis 25. Auguſt 1917 an Einwohner
der Stadt Wittenberg gegen Abgabe der alten Stammkarten
und Vorlegung des Lebensmittelkontrollbuches auf Antrag in
der Kartenausgabeſtelle, Rathaus 2. Stock, Zimmer Nr. 2, aus
gegeben. Geflügelhalter und ihre Wirtſchaftsangehörigen er-
halten keine Eierkarten.

Großer Treibriemendiebſtahl. Schwer ge-
ſchädigt wurde in vergangener Nacht der Dampfſägewerkbeſitzer
M. Gloichner in der Dresdener Straße. Jhm ſind die ſämt
lichen Treibriemen im Werte von etwa 5000 Markk geſtohlen.
Die Ermittlungen nach den Dieben ſind im Gange.

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegung ſchwediſcher Poliziſten. Das geſamte Polizei-

perſonal der Stadt Malmö iſt um Lohnerhöhung eingekommen.
Es fordert Aufbeſſerung des Durchſchnittslohnes von 2000
Kronen um 30 Prozent und eine Teuerungszulage für Frauen
und minderjährige Kinder von 109 und 50 Kronen im Jchre.

Gewerkſchaftliche Kampfmittel der däniſchen Polizeiangeſtell
ten. Die Poliziſten Dänemarks ſind mit ihren Lohn- und
Dienſtverhältniſſen ſehr unzufrieden und kündigen die Anwen-
dung ernſter Kampfmittel zur Erzwingung einer Beſſerung
an. So beſchloſſen die Kopenhagener Poliziſten dieſer Tage in
einer außerordentlichen Generalverſammlung mit allem Nach-
druck die Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit auf 8 bis 9
Stunden und Lohnerhöhungen zu verlangen. Jm Folle der
Ablehnung will der Poliziſtenverein die Sperre über die
Polizeiverwaltung verhängen.

Allerlei.
Reinhardts Gaſtſpielgeſellſchaft beſtohlen. Jn Bukareſt ſollte

am 20. Auguſt Reinhardts Gaſtſpielgeſellſchaft eine Vorſtellung
geben. Der Geſellſchaft, die unter Paul Reinhardts Führung
reiſte, wurden vor Großwardein ſechs große Koffer mit Ko-
ſtümen und Theaterbedürfniſſen im Werte von 70 000 Mk. ge
ſtohlen. Der Diebſtahl erfolgte im Eiſenbahnzuge.

Ausbeuter der Gasnot. Berlin, 20. Auguſt. Ein Schwind-
ler ſucht die weſtlichen Vororte von Berlin heim, um gegen
Zahlung eines Jahresbeitrages von zehn Mark Mitglieder für
eine neuzugründende Geſellſchaft gegen die Gasein-
ſchränkung zu gewinnen. Beträchtliche Summen ſind, wie
aus mehrfachen Anzeigen hervorgeht, dem Schwindler ſchon
zugefloſſen.

Verantw ortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches und Allerlei
Paul Henng; Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Wilh. Koenen;
Anzeigen Wilbelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſfenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule: Dienstag den
21. Auguſt 1917.

Zum Kaufe berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine
14 001 17 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern
17501 21 000 nachmittags von 2—6 Uhr.

Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei das Stück zu
31 Pfennig abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen!
Zur Beſchlennigung der Abfertigung wolle man abgezähltes

Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 20. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Die Händler, welche gewerbsmäßig Milch in Halle abgeben,

werden angewieſen, die Abſchnitte der neuen Ausweiskarten zum
von Vollmilch von den bei ihnen angemeldeten KundenEinkanfec c e Hli 2 W ick- RPeiträ ichti r rden Sahlungsvperweiger a h le re :2kraftmaſchinen und für andere gewerbliche Zwecke 16 Pf., ohne Rück Beiträge richtig vermerkt werden. Zahlungsverweigerung hat die held als möglich, ſpäteſtens bis Donnerstag den 23 Auguſt ge

delſicht auf die verbrauchte Menge.
b) Zu den „Bedingungen für die Entnahme von Gas aus Auto-

maten“ vom 22. Dezember 1918.
Die Gasabgabe durch Münzgasmeſſer erfolgt nach Form A zum

ſofortige Abſperrung der Leitung zur Folge.
O guſt 181Halle, den 17. Aug

Die Verwulzung der Gus- und Wafferwerke.

l t

b do t dem Stadt-Ernährungsamt, Abteilung II, Marktplatz 22,
mmer 35, einzureichen.

Halle, den 19. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.



Gastspiel Max Walgen-
Ab heute und folgende Tage:

Der grosso Oporettoen Sehlager:

Polnische Olrtschaft.
Operetten Posse in 8 Akten von Krastz u. Okonkonasky.

m ven Alfred Sehönfeld. Musik von Max Viertel.insoenlert von Max Walden.

I. Aks Stadträtehens r
2. Akt Wirklieh ne Polnisehe T3. Akt Raus aus Polen

Gesanga Sehlager:
„Komm mein Sehatz in den Lanapark
„Wer kaan äafür“.
„Die Dorfmusgik“.
„Simon, Du kleiner gässer Stwon Du“,
„Männe, hak mir mal die Taille auf.
„Da hast ja Keine Ahnong, wie gehön doch et Borlin“.

Kasse von 10 l u. i Uhr.Pfälzer Schießgraben.
Im grossen Garten täglieh:

Grosses Volks Konzert.
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.Kapelle des Herrn Direktor Görlaoh.

Ergebenſt ladet ein Karl Honkeolmann.
An ale Modell und Fubriktlschler

Mittwoch, den 22. Auguſt 1917, abends 6 Uhr
(ſofort nach Arbeitsſchluß)

im „Letzten Dreier Merſeburgerſtraße

Allgemeine Verxammiung.:

1863 Tagesordnung:
Die Durchführung der vor dem Kriegsamt in

Berlin für das Holzgewerbe abgeſchloſſenen Verein-
barungen in den hieſigen Maſchinenfabriken.

Es iſt dringend erforderlich, daß alle Kollegen und Kolleginnen
in dieſer Verſammlung pünktlich anweſend ſind.

Deutſcher Holzarbeiter- Verband
Zahlſtelle Halle a. S.

SD--Tiſchler,
möglichſt mit Kenntuiſſen im Flugzeugban,

zu F ſofort geſucht.
Nur vollſtändige Adreſſe Finſenden,

worauf Zuſendung eines auszufüllenden ebogens erfolgt.
Bewerber dürfen nicht d ſein.

Luft Fahrzeug Geſellſchaft m. b. H.
Abteilung Seeflugzeugban, Büätterſeld.

Gartenarbeiter, Packer, Kutschor,
Hausdiener, Laufbhurschen,
sonstige Arbeiter aller Art
werden dauernd in gresser Zahl gesuoht.

*815

Walhalia Theater. h
Gesellschakft.

Schwämme,

An Promenade Ia
Fernsprecher 5738

Kellner

Wolleno TWoſio

Vor den Vorführungen 7.10, 9.20
wird das Lied

„Wem ftanzenden Toren
durch Herrn Opernsänger

mil Fischer
vorgetragen.

Schulbücher
empftehlt die1569

och
Aawtung! Metallarbeiter. Auge

Mittwoch, 22. Auguſt, abends 6 Ahr im „Volkspark

Affentl Metallarbeiter-Berſammiung
Tagesordnung:Bericht über die erfolgten Verhandlungen mit den

Verband der MWetallinduſtriellen und Stellung-
nahme hierzu.

und -Arbeiterinnen werden um zahlreiches Erſcheinen
Der Einberufer.

Die Metallarbeiter
erſucht

100 Mark Belohnung
sichere ich demjenigen zu, welcher mir nähere
Angaben über die durch eine hiesige Baufirma
aus meinen Beständen entliehene Schienensäge

(Kaltsage in Lattengestell verpackt) machen

noch gute Qualitäten *4zu billigen kreiges auf Lager,

Moden- Zeitungen
in großer Auswahl.Städtisches Arboeitsamt,Salagratonstrasse 2. v

kann. Die Sàäge ist im Juli 1916 vom Werk-Veolkshuehhandliung
platz meines Nachfolgers, Dessauerstrasse 52,Halle Saale. Harz 4244.

IVE Nr. H. 85321/17.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und der 4, 9b des Geſetzes über den

nd und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die
den Belagerungszuſtand wird unter Aufhebung ſämtlicher Verordnungen üher

4. 1917, im Wien 4 öffentlichen Sicherheit folgendes verordnet:

Belagerungszufta

beſondere derjenigen vom 7.
Schrot mühle im Sinne dieſer e gilt jede nicht gewerblich betriebene Mühle

Srot oder Brotmehl geeignet iſt,
Kraftbetrieb eingerichtet, beweglich oder feſt eingebaut ſein.

und ſonſtige Vorrichtung, die zur Herſtellung von
Hand oder

Die Benutzung von Schrotmühlen zur Icclleinernng von Getreide zu Speiſe oder Futter

zwecken iſt unterſagt.

Falls die Herſtellung wirtſchaftlich notwendigen e r 4 Sir h
i r 2Mühle für den Unternehmer eines landwirtſchaftlichen i

vunden iſt, kann die Ortspolizeibehörde für beſtimmte
zur Fütterung des
mühle geſtatten.

Die volizeiliche Erlaubnis darf n
Grund des S 63 der Reichsgetreideordnung

engen von

r erteilt werden
die Ernte 1917 vom

erlaſſenen Anordnungen innegehalten ſind. Sie muß ſchriftlich erteilt werden und den Namen desArt des zu verarbeitenden Getreides, ſowie die Friſt, KI. Berlin 2, 1 Treppe,
Die Erlaubnis kann an die Bedingung geknüpft werden

Die Erlaubnisſcheine ſind nach Ablauf
Ortspolizeibehörde zurückzugeben und von dieſer aufzubewahren.

Unternehmers, die Menge un
laubnis gilt, enthalten.
Zeit der Ben utzun J der Betrieb polizeilich beaufſichtigt wird.
der Friſt der

Jede entgeltliche oder unentgeltiche, dauernde oder vorübergehende Ueberlaſſung von Schrot
mühlen an andere iſt unterſagt,
teilt worden iſt oder ſoweit die Ueberlaſſung nicht auf
vertrages erfolgt.

ſoweit nicht für Berund

s 4.
Kaufverträge über Schrotmühlen, die bei Jnkrafttreten dieſer Verordnung durch Lieferung

Dies gilt nicht für den Verkauf von Schrotmühlen an Händlernoch nicht erfüllt ſind, ſind nichtig.
und nach dem Ausland. Als Ausland gilt auch das beſetzte Gebiet.

Erſatzteile für Schrotmühlen dürfen nur an Beſitzer von
gegeben werden, wenn dem Veräußerer eine poli
daß es ſich um

s 5Unternehmer von Mühlen und ſonſtigen Vorrichtu

Ortspolizeibehörde daß die Anmeldung des Gewerbebetriebes nicht
die nichtgewerblichen Schrotmühlen erfolgt iſt. Andernfalls finden auf ſie die Vorſchriften dieſer

ordnung Anwendung.
S 6.

S r gegen dieſe Verordnung den mit
beſtraft. im Vorliegen mildernder Umſtände kann auf Haft oder
hundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 16. Auguſt 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des

e c Lyncker,General der Anjanterie à Ia

Verordnung

im Betriebe gehaltenen Viehs verwenden darf, die Verarbeitung mittels rot

wenn die vom Fang pand auf

iliche Beſcheinigung darüber
Lieferung von Erſatzteilen für bereits vorhandene Mühlen handelt

der im S 1 bezeichneten Art, dienach dem 1. 1 1916 ihren Gewerdebetrieb angemeldet ha S bedürfen einer Beſchei rigung der

Sujtjchigfer-Batoillons Nr. 2

von einem Arbeiter im Auftrage eines Poliers,
in der Mittagsstunde entnommen worden.

Ingenieur II. Knoechel,
bänderung des Seſeses üver Hahe (S.), Hohenzollernetrasse 12.

Schrotmühlen, ins

was ſo fie Fgggrzug Hosenträger: Glühftrümpfe:
Seit Jahren -inge- T billig un Kaufhaus eführt und e H. Elkan,

vorzüglieh

Paar 1.75 2.25 2.50
3.00 4.00 4.50 M.
In einfacher Aus-Getreide, die der Unternehmer

kommt da Geld
s 2um Kriege
Von Julian Borcharät.

Prois 60 Pf. Forto 5

21. Juni 1917 (R.- G.Bl. S. 507) Hauerweäsehe verknus
für die die Er-

daß während der KeKo Sternetraass-
Ansichts-Postkarten

empfiehlt Die Volksbachhandinng.
Zu beziehen durch die

4 4 a 7e S e 4 4e 4 S

portopono rn der allboliebton

Wiuter-Tymlans.
o Am beutsenen i Rhein“.

dentscher Volkslieder im lebenden BUäà
„i0 600v Spitsbubengesehiehte.

Totalneuer Spielo Fritz tz Thurm- Silva

Damendarstellerin einen neuen Pruniteiſetion.

Anzugstotte
finden Sie noch in grosger AuewahlIm Kaufhaus H. Elkan, lepeertase gi.

Markfs,

zahlen
oder Fatale Veberrasehungender beste Schwank der Winier- ry man

Der wen u S 7. I
und Kostümstoffo

n

Dienstag d. 21. Angernt 16017,
abends 8 Uhr

Stadttheater Orchester
z

Ehren Ahen
für Kapellmeieter

Karl MNöhren,
unter Mitwirkung des Opernsäüngerz

Emil Fischer
(Mitgl. d. hies. Stadtthesters).

Leitun *387Kapellmeister Nöhkren.
BVintrittspreise 50 Pfg.

Vorverkauf
in d. Hofmusikalienhandlungen

H. Hethan und R. KLoch.
Inhaber von Dauerkarten

zahlen für die Vortragsefolge
20 Pfg. obligatoriseh.

ba Oittehine
Dienstax, d. A1. August 1917,

nachmittags 3 Uhbr:

Kur- Konzert
vom *837Kadttheater Orchester.

Leitung:
apellmeister Larl Nöhren.

Biatrittapreis 35 Pf.

enutzung Erlaubnis nach S 2 er-
eines nach 5 4 gültigen Kauf

Familien Nachrichten.

Schrotmühlen und nur dann ab-
ausgehändigt wird, Dareh den Tod im Kampfe fürs Vaterland haben wir

wiederum einen unserer Angestellten,

uerrn Martin Kölz,
am 11. ds. Mts. verloren.

Wir werden dem auf dem Felde Gefallenen dar BDhre
ein dguerndes Andenken bewahren

zur Umgehung der Vorſchriften

Gefängnis bis zu einem JahreGeldſtrafe bis zu eintauſendfünf Halle S., 18. August 1917. *888
835 Dor Vorstand d. Allgemeinen Ortskrankenkasse.

IV. Armeekorps: Buohmann, I. Voreitzender. Keil, 2. Vorsitzender.

Partelschriften i

c cm
DanKsagung.

meines lieben Mannes, ſage

arbeiter Verband, ſowie dem
Sozial demokratiſchen Verein u.

Kathe Sohn hier für das
letzte Geleit.

Jn tiefer Drauer
Friederike Boirg,

nebſt Kindern.

Zuruckgekehrt vom Grabe

ich allen Verwandten und Be
kannten für den reichen Blumen

ſchmuck innigſten Dank. Be
ſonderen Dank dem Holz

den Arbeitskollegen der Firma

1562
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